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rauen und Männer erkranken gleich
häufig an psychischen Erkrankungen.
Die Lebenszeitprävalenz liegt je nach

Studie und je nachdem, ob Suchterkrankun-
gen eingeschlossen werden, zwischen 30 und
50 Prozent. Trotzdem leiden Frauen und Män-
ner unterschiedlich: Während bei Männern vor
allem Suchterkrankungen diagnostizier t wer-
den, sind es bei Frauen eher depressive und
Angsterkrankungen, Ess- und somatoforme
Störungen. Auch Suizidversuche sind bei Frau-
en sehr viel häufiger, bei Männern dagegen die
vollendeten Suizide*. Die Ursachen dieser Ge-
schlechtsunterschiede zu ergründen, ist ein
faszinierendes Gebiet der psychiatrischen For-
schung. In dieser Ausgabe von TMJ werden 
einige Ursachen von Geschlechtsunterschie-
den bei psychischen Erkrankungen aufgezeigt,
mit Schwerpunkt auf den Einflussfaktoren
beim weiblichen Geschlecht.

Wie ist es mit «Stress» als allgemeinem Risi-
kofaktor für psychische Erkrankungen? Gibt es
bei Frauen andere Stressoren als bei Män-

nern? Wie zeigt sich das pathophysiologisch
in der hypothalamisch-hypophysären Neben-
nierenrindenachse oder «Stressachse»? Gibt
es auf der anderen Seite protektive Faktoren
für psychische Erkrankungen mit geschlechts-
unterschiedlicher Verteilung? Wie ist es zum
Beispiel mit der Verliebtheit – könnte diese ein
solcher Faktor sein, der sich bei Männern und
Frauen unterschiedlich auswirkt? 
Wie ist es mit den unspezifischen und Früh-
symptomen psychischer Erkrankungen, zum
Beispiel der Schlaflosigkeit? Frauen leiden
häufiger daran. Wie sollten wir unsere Thera-
pien modifizieren? Wie kann zum Beispiel dem
physiologisch höheren Schlafbedar f von Frau-
en Rechnung getragen werden?
Und schliesslich: Was hat die Frau, die
«nichts» hat? Und wie sollte eine hier häufig
vorliegende «somatoforme Störung» diagnos-
tizier t, wie sollte die Therapie gestaltet wer-
den?

Last not least werden verschiedene Über -
legungen zur Psychopharmakologie und zu
neueren psychoendokrinologischen Ansätzen
in der Therapie von Frauen angestellt. So wird
am Beispiel der Antidepressiva gezeigt, welch
grossen Einfluss das Geschlecht bei differen-
ziellen therapeutischen Erwägungen haben
sollte. Wann sollten wir bei psychisch Kranken
statt oder neben einer Psychopharmakothera-

pie auch an eine Therapie mit weiblichen Se-
xualhormonen denken? Ist dies nach den Er-
gebnissen neuerer Studien nicht obsolet?
Oder sollten wir die Ergebnisse und Interpre-
tationen dieser Studien nicht vielmehr sehr 
kritisch hinter fragen und die Wirkungen und
Nebenwirkungen von Östrogenen gegen die
Wirkungen und Nebenwirkungen von Psycho-
pharmaka abwägen?

Diese und viele andere Fragen werden Ihnen
ab Seite 27 hoffentlich beantwortet werden.
Viel Spass bei der Lektüre!

Prof. Anita Riecher, Basel

*Riecher-Rössler A., Bitzer J.: Epidemiologie psychischer
Störungen bei Frauen. In: Riecher-Rössler A., Bitzer J.
(Hrsg.): Frauengesundheit. Ein Leitfaden für die ärztliche
und psychotherapeutische Praxis. München, Jena: Else-
vier, Urban & Fischer; 2005: 21–29.
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